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1. Ausgangslage 

 
Die Förderung besonders begabter oder hochbegabter Kinder und Jugendlicher wurde in der 
Schweiz in den 90er-Jahren immer mehr zum Thema und gelangte ins öffentliche Bewusst-
sein. Die Diskussion, ob begabte Schülerinnen und Schüler in unseren Schulen zu wenig 
gefördert werden und was gegebenenfalls für sie unternommen werden könnte, wurde zu-
nehmend in einer breiten Öffentlichkeit geführt. Die Notwendigkeit der Förderung besonders 
Begabter wird inzwischen allgemein anerkannt. 
 
Mit Beginn des neuen Jahrtausends wurde auf Anregung von Eltern auch an der Schule 
Flawil die Diskussion rund um die Begabungsförderung aufgenommen. Ein entsprechendes 
Konzept für die Primarschule wurde im Juni 2000 verabschiedet. Kern des Konzepts war die 
separative Förderung von Primarschulkindern mit besonderen Fähigkeiten in schulhaus-
übergreifenden Kleingruppen. Im Mai 2001 startete eine erste solche Fördergruppe. Nach 
ersten Erfahrungen wurde das Konzept im Winter 2002 überarbeitet und mit der Überschrift 
„Kinder mit besonderen Begabungen“ versehen. Bis Ende des Schuljahres 2011/12 wurden 
diese Fördergruppen geführt. Im März 2012 beschloss der Schulrat, die bis dahin zentral im 
Schulhaus Feld organisierte Begabtenförderung in die einzelnen Primarschuleinheiten zu 
integrieren. Dies begründete er wie folgt: 
- Unterricht findet in der eigenen Schuleinheit statt 
- kürzere Schulwege für die Schülerinnen und Schüler, weniger Zeitverlust 
- es profitieren mehr Schülerinnen und Schüler vom Angebot 
- Orientierung weg von der Begabten- hin zur Begabungsförderung 
- Teilnahme auch ohne schulpsychologische Abklärung auf der Unterstufe möglich 
Die Schuleinheiten der Primarschule wurden in der Folge beauftragt, ein spezielles Angebot 
Begabungsförderung zu führen. 
 
Dies ist in Sachen Begabungs- und Begabtenförderung bis heute Status Quo und wurde im 
überarbeiteten und vom Schulrat im Juni 2018 verabschiedeten Förderkonzept als beglei-
tendes pädagogisches Angebot so beschrieben. Im Wissen darum, dass die Begabungsför-
derung in den Schuleinheiten der Primarschule sehr unterschiedlich umgesetzt wird und auf-
grund der knappen Ressourcen in diesem Bereich oftmals eine grosse Herausforderung dar-
stellt, hat die Fachgruppe Sonderpädagogik beschlossen, die Begabungs- und Begabtenför-
derung an der Schule Flawil neu aufzustellen und ein Konzept für alle Stufen vom Kindergar-
ten bis zur Oberstufe zu erarbeiten. Damit soll Kohärenz im Verständnis der Materie und 
dem diesbezüglichen Umgang in den einzelnen Schuleinheiten erreicht werden. 

2. Einführung in die Thematik 

 
„Begabung“, „Hochbegabung“, „besondere Begabung“ oder „höchst begabt“, um nur einige 
der verwendeten Begriffe für diese Thematik zu nennen, sind keine präzis gebrauchten und 
objektiv definierten Begriffe, sind sie doch stark abhängig von der Normsetzung. Entspre-
chend gross ist auch die Anzahl der Begabungskonzepte, die im Laufe der Zeit entwickelt 
wurden. Die Vielzahl existierender Definitionen zeigt deutlich, dass die Auffassungen dar-
über, was oben erwähnte Begriffe bedeuten, stark differieren. 

2.1 Begriffe 

Es wird von folgenden Definitionen (Spitzer, 2000) ausgegangen: 
 
Begabung ist das Potenzial eines Individuums zu ungewöhnlicher oder auffäl-

liger Leistung. Sie ist das Ergebnis einer dynamischen Wechsel-
wirkung zwischen individuellen Begabungsanlagen, der Selbst-
kompetenz und der sozialen Umgebung. 
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Besondere Begabungen  liegen vor, wenn Kinder und Jugendliche im Entwicklungsstand in 
einem oder mehreren Bereichen den Gleichaltrigen deutlich vo-
raus sind. Rund 20 % aller Lernenden vermögen mehr zu leisten, 
als der Lehrplan voraussetzt. 

 
Hochbegabung  liegt vor, wenn Kinder und Jugendliche im Entwicklungsstand den 

Gleichaltrigen in einem oder mehreren Bereichen in ausgeprägtem 
Masse voraus sind. Dies trifft auf ca. 2 % aller Schülerinnen und 
Schüler zu. 

 
Begabungsförderung  ist im Grundsatz eine allgemeine Aufgabe der Volksschule, welche 

die Stärken aller Kinder und Jugendlichen wahrnimmt und fördert.  
 
Begabtenförderung ist speziell auf die rund 20 % der besonders begabten Schülerin-

nen und Schüler ausgerichtet. 
 
Hochbegabtenförderung ist ein Teilbereich der Begabtenförderung und konzentriert sich auf 

die ungefähr 2 % der hochbegabten Schülerinnen und Schüler. 
 
Oft weisen Kinder und Jugendliche ein unausgeglichenes Begabungsprofil auf. Sie sind in 
Teilbereichen zu besonderer oder sogar hoher Leistung fähig, zeigen aber in anderen Berei-
chen durchschnittliche oder gar unterdurchschnittliche Fähigkeiten. 
 

2.2 Begabungsmodelle 

Hochbegabtes Verhalten ist ein dynamischer Prozess und stellt eine Wechselwirkung dar, 
die hohe Leistung und hohe Begabung als Produkt eines optimalen Zusammenspiels ver-
schiedenster Faktoren sieht. 
 
Das Drei-Ringe-Modell von Joseph Renzulli und seine Erweiterung von Franz J. Moenks 
sind Modelle, die den dynamischen Prozess aufzeigen und hochbegabtes Verhalten als Zu-
sammenspiel verschiedenster Faktoren darstellen (Brunner, 2001). 
 
Das Drei-Ringe-Modell in Abbildung 1 legt dar, dass verschiedene Faktoren zusammenspie-
len müssen, damit sich ein hochbegabtes Verhalten zeigen kann.  
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Einerseits sind hohe intellektuelle Fähigkeiten, die vor allem in Intelligenztests festgestellt 
werden können, Grundbedingung für eine hohe Begabung. Renzulli bezeichnet diesen Ring 
mit „Above Average Ability“. 
 
Renzulli macht aber deutlich, dass diese intellektuellen Fähigkeiten isoliert betrachtet noch 
kein hochbegabtes Verhalten ausmachen. Vielmehr müssen diese gekoppelt sein mit Kreati-
vität und Motivation. Erst wenn diese drei Faktoren optimal zusammenspielen, kann sich ein 
hochbegabtes Verhalten zeigen. Damit betont Renzulli den Prozess und die Situation, die 
nebst den vorhandenen Fähigkeiten eine entscheidende Rolle spielen. 
 
Franz J. Moenks entwickelte das zuvor beschriebene Modell weiter. Er geht davon aus, dass 
sich ein hochbegabtes Verhalten nur dann entfalten kann, wenn die drei äusseren Einfluss-
grössen (Schule, Familie, Freunde (Gleichaltrige oder Peers)) und die drei inneren Fähig-
keitsbereiche (Motivation, Kreativität und hohe intellektuelle Fähigkeiten) günstig ineinander 
greifen. Abbildung 2 zeigt dieses sogenannte Triadische Interdependenzmodell. 
 

 
 
Hochbegabtes Verhalten wird also nicht als statisches Konstrukt, sondern als das Ergebnis 
einer dynamischen Wechselwirkung zwischen individuellen Begabungsanlagen und dem 
fördernden oder hemmenden Einfluss der sozialen Umwelt verstanden. 
 
Erst bei günstigem Ineinandergreifen der sechs gleichberechtigten Bedingungskomponenten 
kann sich die Hochbegabung als besondere Kompetenz, als hervorragende Leistung entwi-
ckeln. Je mehr dieses Zusammenspiel der einzelnen Komponenten funktioniert, umso bes-
ser kann ein Kind seine hohen intellektuellen Fähigkeiten in eine hohe Leistung umsetzen. 
 

3. Grundsätze 

 

 Begabungs-, Begabten- und Hochbegabtenförderung ist ein Teil des Schulentwick-
lungsprozesses in Flawil. Sie zwingt die Beteiligten unter Umständen, Gewohntes zu 
überdenken. 
 

 Bemühungen zur Begabungs-, Begabten- und Hochbegabtenförderung kommen auf-
grund ihrer Ressourcenorientierung (vgl. Abbildung 3) und dem differenzierten Umgang 
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mit Heterogenität allen Kindern und Jugendlichen der Schule Flawil zugute. Die Zyklen 
übergreifende Darstellung des Kompetenzerwerbes im Lehrplan Volksschule nimmt die-
ses Anliegen auf. 

 

 
Abb.3: Defizit- versus ressourcenorientierte Förderung (Heeb, 2005) 

 

 Es wird von einem dynamischen Verständnis von Begabungs-, Begabten- und Hochbe-
gabtenförderung ausgegangen. Begabungen können entdeckt und beeinflusst werden, 
sie können sich im Laufe der Entwicklung auch verändern. Begabungs-, Begabten- und 
Hochbegabtenförderung unterstützt die Kinder und Jugendlichen in der Entwicklung ih-
rer Neigungen und Interessen und ermutigt sie zu weitergehenden Leistungen. 
 

 Für die Umsetzung eines umfassenden Begabungs-, Begabten- und Hochbegabtenför-
derungskonzeptes müssen personelle und finanzielle Mittel zur Verfügung gestellt wer-
den. 

 

 Begabungs-, Begabten- und Hochbegabtenförderung kann für Lehrpersonen, Schülerin-
nen und Schüler einen zusätzlichen organisatorischen oder zeitlichen Aufwand bedeu-
ten, sollte aber bei den Beteiligten eine Entlastung im sozial-emotionalen Bereich, im 
Sinne von mehr Zufriedenheit, ergeben. 

 

 Begabungs-, Begabten- und Hochbegabtenförderung findet auch ausserhalb der Schule 
statt. Deshalb sind Absprachen zwischen den Kindern, deren Eltern, den Lehrpersonen, 
Vereinsverantwortlichen etc. unabdingbar. Absprachen braucht es insbesondere bei Stu-
fen- und Lehrpersonenwechseln. 

 

4. Massnahmen 

 
Kinder und Jugendliche mit besonderen Begabungen haben unterschiedliche Bedürfnisse. 
Damit sie sich ihren Fähigkeiten entsprechend entwickeln und entfalten können, muss auf 
diese Bedürfnisse eingegangen werden können. Die Schule nimmt diese Individualität ernst 
und ist bereit, auf die Heterogenität ihrer Schülerinnen und Schüler einzugehen. Sie reagiert 
mit verschiedenen und differenzierenden Massnahmen auf diese Bedürfnisse. 
 
 



 

 

 
Schule Flawil  Konzept Begabungsförderung Stand 24.12.19 7 

Grundsätzlich wird zwischen zwei Arten von Begabungsförderung unterschieden: 
 
1. Die Akzeleration (Beschleunigung) ermöglicht Schülerinnen und Schülern mit besonde-
ren Begabungen eine Verkürzung der Zeit, in der sie die geforderten Lernziele erreichen 
können (Spitzer, 2000). Dies kann durch Überspringen von Klassen oder den Besuch von 
einzelnen Fächern in höheren Klassen geschehen. Auch der frühere Eintritt in die 1. Primar-
schulklasse ist eine Akzelerationsmassnahme. Eine besondere Form der Beschleunigung ist 
das Compacting (Verdichtung). Dabei erreicht das Kind die Lernziele in kürzerer Zeit, indem 
es z.B. ein Übungspensum nur teilweise oder gar nicht bearbeitet. Akzelerationsmassnah-
men eignen sich vor allem für Kinder und Jugendliche mit besonderen Begabungen, die im 
Rahmen der Jahrgangsklasse nicht ausreichend gefördert werden können. 
 
2. Das Enrichment (Anreicherung) meint die Unterrichtsgestaltung und Organisation der 
Schule, die jedem Kind nach seinen individuellen Begabungen und Fähigkeiten Angebote 
zum Lernen macht und seine Entwicklung fördert (Spitzer, 2000). Enrichment im engeren 
Sinne meint zusätzliche Angebote für besonders Begabte. Enrichment im weiteren Sinne ist 
Unterrichtsgestaltung, die mit ihrer Differenzierung und Individualisierung den unterschiedli-
chen Begabungen aller Schülerinnen und Schüler entgegenkommt. 
 
Die beiden Arten von Massnahmen sind nicht als Alternativen zu verstehen, sondern sind je 
nach Möglichkeit der Schulen und den Voraussetzungen der Schülerinnen und Schüler er-
gänzend einzusetzen. 

4.1 Klassenebene 

Begabungsförderung findet im Wesentlichen auf der Klassenebene statt. Davon sollen alle 
Lernenden einer Klasse profitieren. In erster Linie liegt es in der Verantwortung der Lehrper-
sonen, ihren Unterricht mit einem vielfältigen Methodenrepertoire zu gestalten, damit die 
Fähigkeiten, Interessen und Bedürfnisse möglichst vieler Schülerinnen und Schüler berück-
sichtigt werden (siehe oben, Enrichment im weiteren Sinn). Dazu zählen beispielsweise offe-
ne Aufgabenstellungen, Werkstattunterricht oder Projektarbeiten. Klassenübergreifende Pro-
jektwochen oder –tage im Sinne von Neigungsangeboten können den Klassenunterricht er-
gänzen. 
 
Schulische Heilpädagoginnen und Heilpädagogen unterstützen die Umsetzung der Bega-
bungsförderung auf der Klassenebene. Entweder direkt, indem sie mit einer Fördergruppe 
entsprechend arbeiten oder indirekt, indem sie im Gespräch eine Lehrperson beraten. Ge-
sammelte Materialien in Form eines Ressourcenkoffers, -schrankes oder gar –zimmers in 
der Schuleinheit stehen bereit. 
 
Im Kindergarten beschränken sich die Massnahmen der Begabungs-, Begabten- und Hoch-
begabtenförderung mit Ausnahme des frühzeitigen Übertrittes vom Kindergarten in die Pri-
marschule auf die Begabungsförderung. Pro Kindergarteneinheit wird dafür - zusätzlich zu 
den binnendifferenzierenden Aktivitäten, wie sie oben bezüglich Klassenebene skizziert wur-
den - ein Zeitfenster zur Verfügung gestellt (vgl. Rahmenbedingungen), welches von der 
Schulischen Heilpädagogin für die Arbeit mit einer entsprechenden Fördergruppe eingesetzt 
wird. 

4.2 Schulebene 

(Hoch)Begabtenförderung findet im Wesentlichen auf der Schulebene statt. Sie ist auf die 
besonders begabten (rund 20 % aller Lernenden) und hochbegabten (rund 2 % aller Lernen-
den) Kinder und Jugendlichen ausgerichtet. Je nach Aufwand der Inanspruchnahme von 
Massnahmen und Angeboten werden diese in die Levels A bis C eingeteilt. Während Mass-
nahmen des Levels A niederschwellig in Absprache zwischen Lehrperson, Eltern und Schü-
ler*in erfolgen, braucht es bei Massnahmen der B und C den Beizug der Schulischen Heil-
pädagogik oder des Schulpsychologischen Dienstes und eine entsprechende Verfügung. 
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4.2.1 Kindergarten 

Level A+B - finden auf der Klassenebene statt (vgl. Kapitel 4.1) 
 
Level C - frühzeitiger Übertritt vom Kindergarten in die Primarschule 
 
 

4.2.2 Primarschule 

Level A -  teilweise Unterrichtsbefreiung in einzelnen Fachbereichen mit Kompensation 
  durch Schwerpunktsetzung in einem anderen Fachbereich oder Interessenge-
  biet (Compacting) 

 - Bearbeitung eines eigenen Projekts während des Regelklassenunterrichts 
(Enrichment) 

 - Bearbeitung von Lehrmitteln einer höheren Klasse 

 
Level B - teilweise Unterrichtsbefreiung mit Kompensation als Gastschüler*in einer hö-

heren Klasse 
 - Dispensation von Unterrichtslektionen für den Besuch von Instrumentalunter-

richt, Trainings, Wettbewerben oder Wettkämpfen 
 - Bearbeitung eines eigenen Projekts während des Regelklassenunterrichts 

(Enrichment), mit Begleitung über eine gewisse Zeit durch ein Mentorat eines 
Experten / einer Expertin des entsprechenden Fachgebietes 

 - Pullout-Programm im Sinne eines regelmässigen, interessengeleiteten, alters-
gemischten Gruppenangebotes unter Leitung einer für Begabtenförderung zu-
ständigen Lehrperson. Angesprochen sind:  
- Kinder mit hohen Begabungen, besonderen Fähigkeiten und/oder hoher 

Leistungsstärke 
- Kinder, die als Minderleister erkannt wurden und das Potenzial zu hohen 

Leistungen haben 
Die Ziele des Pullout-Programms sind: 
- die Stärkung der Selbstkompetenz 
- die vertiefte Auseinandersetzung mit einem Thema 
- Arbeit und Austausch mit Gleichgesinnten 
- das Kennenlernen von Arbeitstechniken 
- die Erarbeitung von Lernstrategien und -techniken 

  
Level C -  Überspringen einer Klasse 

 -  Besuch des Ostschweizer Forums für Hochbegabung (OFFH) 

 - Besuch einer besonderen (privaten) Schule für intellektuell Hochbegabte (vgl. 
Konzept Hochbegabtenförderung im Kanton St. Gallen) 

4.2.3 Oberstufe 

Level A - Bearbeitung von Lehrmitteln einer höheren Klasse bzw. eines höheren Ni-
veaus 

 - Teilnahme an Wettbewerben wie Informatik Biber, Schweizer Mathematik-
Olympiade oder Känguru Schweiz 

 - Bearbeitung eines eigenen Projekts während des Regelklassenunterrichts 
(Enrichment) 

 - Besuch von Freifächern, namentlich Mathematik, Latein, European Computer 
Driving Licence (ECDL) oder Preliminary English Test (PET) 

 - Probeprüfungsdurchgang Mittelschule 

 - Besuch des Untergymnasiums 
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Level B - teilweise Unterrichtsbefreiung mit Kompensation als Gastschüler*in einer hö-
heren Klasse oder einem höheren Niveau 

 - Dispensation von Unterrichtslektionen für den Besuch von Instrumentalunter-
richt, Trainings, Wettbewerben oder Wettkämpfen 

 - Bearbeitung eines eigenen Projekts während des Regelklassenunterrichts 
(Enrichment), mit Begleitung über eine gewisse Zeit durch ein Mentorat eines 
Experten / einer Expertin des entsprechenden Fachgebietes 

 

Level C - Besuch einer Talentschule für Sport, Musik oder Kunst (vgl. Konzept Hochbe-
gabtenförderung im Kanton St. Gallen) 

4.3 Ebene des ausserschulischen Bereichs 

Die Begabungs-, Begabten und Hochbegabtenförderung ist nicht allein eine schulische Auf-
gabe. Sie hat für die Schule dort ihre Grenzen, wo sie über den schulischen Auftrag hinaus-
reicht oder wo diese aufgrund der Abklärungen aus schulischer Sicht nicht angezeigt ist. Die 
Förderung gehört dann in den Zuständigkeitsbereich der Eltern. Dementsprechend muss 
auch die Finanzierung grundsätzlich über die Eltern und weitere private Träger (z.B. Grünin-
ger Stiftung) erfolgen. Der Beitrag der Schule sollte zur Hauptsache im Rahmen der Gewäh-
rung von fachlich begründeter Freistellung der Kinder und Jugendlichen von Unterrichtslek-
tionen liegen, zum Beispiel für: 
- Fremdsprachenaufenthalte 

- Teilnahme an Camps, z. B. Science week der ZHAW 

- Teilnahme an Wettbewerben (vgl. auch Kapitel 4.2.3) 

- Besuch des Ostschweizer Forums für Hochbegabung (OFFH) 

- Kinder-Uni St. Gallen 

 
Bei Freistellungen ist das Kind, zusammen mit den Eltern verantwortlich für den Anschluss in 
der Regelklasse, indem es die wichtigsten Informationen bei der Lehrperson nachfragt. 
 
Im Weiteren kann die Schule bei der Suche nach ausserschulischen Fördermassnahmen 
(z.B. Musikschule, Vereine, etc.) mithelfen und Unterstützung bei der Suche nach Finanzie-
rungsmöglichkeiten leisten. 
 
 

5. Rahmenbedingungen 

Die im Folgenden erwähnten Aspekte bezüglich der Rahmenbedingungen betreffen die Be-
gabten- und Hochbegabtenförderung an der Schule Flawil. Namentlich werden das Verfah-
ren, das Pullout-Programm, die Zuständigkeiten der involvierten Personen, die zur Verfü-
gung stehenden Pensen und Finanzen sowie die Weiterbildung der Lehrpersonen beschrie-
ben. 
 

5.1 Verfahren 

Gibt es bei einer Schülerin oder einem Schüler Hinweise von Lehrpersonen, Schulischer 
Heilpädagog*in, den Eltern oder dem Kind selber, dass eine Begabten- oder Hochbegabten-
förderung angezeigt ist, wird wie folgt vorgegangen:  
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Massnahmen-
Level 

Beteiligte Entscheid Kriterien 

A Schüler*in, Eltern, 
Lehrperson 

Lehrperson protokolliertes Gespräch 

B zusätzlich Schulische 
Heilpädagog*in und 
Schulleitung 

Schulleitung Fragebogen1 
- für Eltern 
- Interessenfragebogen  
- Beobachtungsbogen Teil 2 

Notenbild2 
protokolliertes Gespräch 
und/oder Verfügung 

C zusätzlich Schulpsy-
cholog*in 

Schulleitung3 
oder Schul-
rat 

Abklärung 
protokolliertes Gespräch 
Verfügung 

 

 

 
Die Verfahren bezüglich intellektueller Hochbegabung in der Volksschule sowie den Talent-
schulen der Sekundarstufe I sind im Konzept "Hochbegabtenförderung im Kantons St. Gal-
len" beschrieben. 

5.2 Pullout-Programm 

Das Pullout-Programm erfolgt in einer klassenübergreifenden Kleingruppe einer Schulein-
heit. Es umfasst zwei Wochenlektionen während eines Semesters und widmet sich einem 
vorher durch die für die Begabtenförderung zuständige Lehrperson ausgeschriebenen The-
ma. Diese sogenannte Fachperson Begabtenförderung kann eine Primarlehrperson oder 
eine Schulische Heilpädagogin, ein schulischer Heilpädagoge sein. Sie verfügt über eine 
Zusatzqualifikation, idealerweise über einen CAS „Integrative Begabungs- und Begabtenför-
derung“. Die Grösse der Fördergruppe wird dem Projektthema angepasst. Sie besteht aber 
in der Regel aus ungefähr zwölf Schülerinnen oder Schülern. Für die Bildung von mehr als 
einer Fördergruppe wird die Klassenzugehörigkeit der Kinder berücksichtigt. 
 
Gemäss dem in Kapitel 5.1 beschriebenen Verfahren einmal ausgewählte Schülerinnen und 
Schüler bewerben sich für die Dauer eines Pullout-Programms (in der Regel ein Semester). 
Die Teilnehmenden des Pullout-Programms sind von gleichzeitig stattfindenden Lektionen im 
Klassenverband dispensiert. Das Kind ist zusammen mit den Eltern verantwortlich für den 
Anschluss in der Regelklasse, indem es die wichtigsten Informationen (vgl. Kapitel 4, Akzele-
ration und Compacting) bei der Lehrperson nachfragt.  

5.3 Pensen und Finanzen 

Für die Begabungs- und Begabtenförderung steht laut Förderkonzept der Schule Flawil pro 
100 Schülerinnen und Schüler eine Wochenlektion zur Verfügung. Bei rund 1200 Schülerin-
nen und Schüler der Schule Flawil sind das insgesamt 12 Wochenlektionen. Sie werden auf 
Kindergarten und Primarschule aufgeteilt. Zusätzliche Gelder z.B. für die Finanzierung von 
Talentschulen, das Untergymnasium, allenfalls das OFFH oder Fachliteratur müssen jeweils 
separat im Budget eingestellt werden. 

                                                
1 Die Kopiervorlagen finden sich im „Wegweiser zur Erkennung und Förderung von hohen Fähigkeiten bei Kin-

dern und Jugendlichen auf allen Schulstufen“ von Joëlle Huser (siehe Literaturverzeichnis im Anhang). Teil 1 des 
Beobachtungsbogens und der Fragebogen für die Klasse können dabei von Lehrpersonen als Instrumente einge-
setzt werden, um in ihrer Klasse Schüler*innen zu erkennen, bei welchen Begabtenförderung ein Thema sein 
könnte. 
2 Bei der Betrachtung des Notenbildes ist Sorgfalt geboten. Bei sogenannte Minderleistern ist das Notenbild irren-

führend, bleibt doch bei ihnen die tatsächlich erbrachte Leistung deutlich unter der aufgrund einer Hochbegabung 
zu erwartenden Leistung. 
3 Überspringen einer Klasse 
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5.3.1 Kindergarten 

Als Zeitfenster für die Arbeit mit einer Begabtenfördergruppe steht jeder Kindergarteneinheit 
(Feld, Grund, Wisental und Botsberg) eine Wochenlektion Schulische Heilpädagogik zur Ver-
fügung. Die Einzelkindergärten Egg und im Wald können bei Bedarf eine solche Lektion über 
die Schulleitung beim Schulrat beantragen. 

5.3.2 Primarschule 

In jedem Primarschulhaus (Enzenbühl, Feld, Grund und Botsberg) findet ein Pullout-
Programm im Umfang von zwei Wochenlektionen statt. Schülerinnen und Schüler des 
Schulhauses Alterschwil nehmen bei Bedarf am Programm im Schulhaus Feld teil. Über-
steigt in einem Schulhaus eine Pulloutgruppe die in Kapitel 5.2 genannte Gruppengrösse, 
kann bei Bedarf über die Schulleitung beim Schulrat ein zweites Pullout-Programm beantragt 
werden. 
 
Für Verbrauchsmaterial und Lehrmittel werden pro Klasse für die Begabungs-, Begabten- 
und Hochbegabtenförderung jährlich CHF 100.00 ins Budget aufgenommen. 
 
Fachpersonen Begabungsförderung erhalten im Arbeitsfeld 3 ein entsprechendes Pensum. 
 

5.4 Zuständigkeiten 
 

Die Klassenlehrperson 
- ist grundsätzlich erstverantwortlich für eine optimale Förderung der Kinder. 
- nimmt Kinder mit besonderen Begabungen wahr. 
- nimmt Rücksprache mit weiteren beteiligten Lehr- und Fachpersonen. 
- orientiert die Eltern über mögliche Fördermassnahmen. 
- ist verantwortlich für geeignete Fördermassnahmen des Levels A und dokumentieren die-

se. 
- unterstützt die Lernenden, welche an besonderen Förderprogrammen des Levels B teil-

nehmen. 
 
Die Fachperson Begabtenförderung 
- trägt die Verantwortung für die Begabtenförderung in ihrer Schuleinheit. 
- berät die Lehrpersonen in Belangen der Begabtenförderung. 
- berät die Eltern in Absprache mit der Klassenlehrperson in Belangen der Begabtenförde-

rung. 
- kann nach Absprache an den ordentlichen Elterngesprächen der Schüler/-innen im Pullout-

Programm teilnehmen. 
- pflegt in ihrem Bereich die Ressourcen (Förderzimmer, Literatur zum Thema in den Lehr-

erbibliotheken, etc.). 
- regt punktuelle klassenübergreifende Angebote auf der Schulebene (z.B. im Rahmen einer 

Projektwoche) an. 
- ist verantwortlich für das Pullout-Programm. 
- bildet sich im Bereich der Begabungs- und Begabtenförderung weiter. 
- arbeitet mit den Klassenlehrpersonen und den Schulischen Heilpädagog*innen zusammen. 
- pflegt den Austausch mit den anderen für die Begabtenförderung zuständigen Fachperso-

nen. 
 
Die Schulische Heilpädagog*in 
- nimmt Kinder mit besonderen Begabungen wahr. 
- nimmt Rücksprache mit der Klassenlehrperson. 
- ist verantwortlich für geeignete Fördermassnahmen des Levels B und dokumentiert diese. 
- unterstützt die Lernenden, welche an besonderen Förderprogrammen des Levels B teil-

nehmen. 
- arbeitet mit der Fachperson Begabtenförderung zusammen. 
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Die Schulpsychologin 
-  macht Abklärungen zu Massnahmen des Levels C und dokumentiert diese. 
- orientiert alle Beteiligten über mögliche Fördermassnahmen. 
- stellt Antrag beim Schulrat. 
 
Die Schulleitung 
- pflegt ein Klima der Stärkenorientierung an der ganzen Schule. 
- fördert die Aus- und Weiterbildung aller Lehrpersonen im Bereich der Begabungs-, Begab-

ten- und Hochbegabtenförderung. 
- bewilligt Fördermassnahmen des Levels B. 
 
Die Fachgruppe Sonderpädagogik 
- ist verantwortlich für die Konzeptumsetzung. 
- sorgt für die periodische Evaluation. 
- stellt die nötigen Anträge an den Schulrat. 
 
Der Schulrat 
- genehmigt das Konzept. 
- Schafft für die Begabungs-, Begabten- und Hochbegabtenförderung die nötigen Rahmen-
 bedingungen und Ressourcen. 
- vertritt die Grundanliegen der Begabungsförderung gegenüber dem Gemeinderat. 
- informiert die Öffentlichkeit. 
- Bewilligt Fördermassnahmen des Levels C. 
 
Die Eltern 
- unterstützen und motivieren ihr Kind bestmöglich. 
- sind mit der Schule im Gespräch und arbeiten mit dieser zusammen. 
 
Das Kind 
- will an einem Angebot der Begabten- oder Hochbegabtenförderung teilnehmen. 

5.5 Weiterbildung 

Jedes Teamzimmer (Kindergarten, Primarschule, Oberstufe) wird mit einer kleinen Fachbib-
liothek ausgestattet, soweit dies nicht schon geschehen ist. Diese umfasst einschlägige Lite-
ratur wie sie beispielsweise im Anhang aufgeführt ist. 
 
Alle Lehrpersonen der Schule Flawil verfügen über ein minimales Grundwissen zum Thema 
Begabten- und Begabungsförderung. Um sich dieses anzueignen, lesen sie das vorliegende 
Konzept. Zudem nehmen sie verbindlich an einem halbtägigen Kurs (SCHILF) teil, welcher 
von einer Fachperson Begabungsförderung anfänglich jährlich, später mit grösseren Abstän-
den, angeboten wird und in welchem die Grundlagen und didaktische Tipps bezüglich Bega-
bungsförderung vermittelt werden. 
 
 

 
Vom Schulrat genehmigt am 13. Januar 2020 
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6. Anhang 

 

6.1 Theorie der multiplen Intelligenzen nach Howard Gardner 

 
Ein Intelligenzmodell das hilft, verschiedene Begabungen zu erkennen, ist jenes des amerikanischen 
Intelligenzforschers und Psychologieprofessors Howard Gardner. Er hat aufgrund neurobiologischer 
und neuropsychologischer Erkenntnisse die Theorie der vielfachen Intelligenzen entwickelt. Aufgrund 
bestimmter Kriterien hat er neun verschiedene Intelligenzen definiert. 
 
1. Sprachliche Intelligenz: Die Fähigkeit Sprache, sei es die Muttersprache oder eine Fremdsprache, 
treffsicher einzusetzen, um eigene Gedanken auszudrücken, zu reflektieren oder andere zu verste-
hen. Dichter, Autorinnen, Redner, Rechtsanwältinnen, Werber und Journalistinnen haben diese Fä-
higkeit beispielsweise besonders weit entwickelt. 
 
2. Musikalische Intelligenz: Die Fähigkeit in Musik zu denken, musikalische Rhythmen und Muster 
wahrzunehmen, zu erkennen, zu erinnern, umzuwandeln und wiederzugeben. Viele Komponisten, 
Musikerinnen und Dirigenten sprechen davon, ständig «Töne im Kopf» zu haben. Neue Untersuchun-
gen zeigen, dass eine frühe musikalische Förderung viele andere Intelligenzbereiche wesentlich und 
positiv beeinflusst. 
 
3. Logisch-mathematische Intelligenz: Die Fähigkeit, mit Beweisketten umzugehen und durch Abs-
traktionen Ähnlichkeiten zwischen Dingen zu erkennen, sowie die Fähigkeit, mit Zahlen, Mengen und 
mentalen Operationen umzugehen. Wissenschaftlerinnen, Computerfachleute und Philosophinnen 
haben eine stark ausgeprägte logisch-mathematische Intelligenz. 
 
4. Räumliche Intelligenz: Die Fähigkeit, Visuelles richtig wahrzunehmen, damit im Kopf zu experi-
mentieren und sich die Welt räumlich vorzustellen. Der Schachspieler oder die Bildhauerin brauchen 
diese Fähigkeit ebenso wie die Architektin oder der Kunstmaler. 
 
5. Körperlich-Intelligenz: Die Fähigkeit, seinen ganzen Körper oder Teile, wie Hände oder Füsse, 
geschickt einzusetzen um ein Problem zu lösen oder etwas zu produzieren. Sportler, Schauspielerin-
nen, Chirurginnen und Tänzer haben diese Fähigkeit in großem Masse entwickelt. 
 
6. Intrapersonale Intelligenz: Die Fähigkeit, Impulse zu kontrollieren, eigene Grenzen zu kennen und 
mit den eigenen Gefühlen klug umzugehen. Personen mit intrapersonaler Kompetenz kennen ihre 
Möglichkeiten gut und ziehen andere oft an. Schauspieler, Schriftstellerinnen und Künstler machen 
diese Fähigkeiten zu ihrem Beruf. Kinder, die ihre Befindlichkeit besonders gut wahrnehmen und äu-
ßern können, sowie ihre Stärken und Grenzen erkennen, haben eine ausgeprägte intrapersonale In-
telligenz. 
 
7. Interpersonale Intelligenz: Die Fähigkeit, andere Menschen zu verstehen und mit ihnen einfühl-
sam zu kommunizieren. Diese Veranlagung ist vor allem bei Lehrerinnen, Verkäufern, Politikerinnen 
oder Therapeuten stark entwickelt. Intra- und Interpersonale Intelligenzen sind stark miteinander ver-
bunden und gehören beide zur emotionalen Intelligenz. 
 
8. Naturalistische Intelligenz: Die Fähigkeit, zu beobachten, zu unterscheiden, zu erkennen, sowie 
eine Sensibilität für die Natur und ihre Phänomene zu entwickeln. Förster, Botanikerinnen, Biologen, 
Tierärztinnen, Umweltexperten und Köchinnen zeigen eine ausgeprägte naturalistische Intelligenz. 
 
9. Existenzielle Intelligenz: Die Fähigkeit, die wesentlichen Fragen unseres Daseins zu erkennen 
und Antworten dazu zu suchen. Spirituelle Führer und philosophische Denker und Denkerinnen ver-
körpern diese Fähigkeit. Der Dalai Lama ist ein Vertreter dieser Intelligenz. Die existenzielle Intelligenz 
ist von Howard Gardner noch nicht als definitiv erklärte Intelligenz beschrieben worden. 
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